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Als ehrenamtliche Mitarbeiterin von Unicef Ulm 
biete ich seit vielen Jahren in allen Schularten Un-
terrichtsstunden zu entwicklungspolitischen The-
ma an.

Im Jahr 1999 war ich fast ausschließlich mit der 
Kinderrechtskonvention beschäftigt, da deren Ra
tifizierung durch fast alle Länder der Welt sich am 
19.9.99 zum 10. Mal jährt. Dazu wurde bundesweit 
eine ”Kinderrechtswahl” durchgeführt, die von ei
nem Kinderschutzbündnis ausgearbeitet wurde, 
das aus UNICEF, dem Kinderschutzbund, terre des 
homes und dem Kinderhilfswerk besteht.

Um möglichst viele Kinder der Stadt zu errei
chen, haben sich Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen 
vom Ulmer Kinderschutz, von Unicef Ulm und des 
Kinder- und Jugendparlaments Ulm zusammenge
tan, um von Februar 1999 bis Juli 1999 die Kinder-
rechte in Ulm bekannt zu machen und die Umfrage 
durchzuführen. Über die Rektorenkonferenz der 
Ulmer Schulen, verschiedene Gesamtlehrerkonfe
renzen, persönliche Gespräche mit Erzieherinnen 
und Erziehern und über die Presse versuchten wir 
möglichst viele Erwachsene für diese Aktion zu 
gewinnen. Wir stellten Infomaterial zur Verfügung, 
damit sie in ihren Klassen und Jugendgruppen mit den Kin
dern besser über die Kinderrechtskonvention sprechen und 
über die festgelegten Rechte informieren konnten. Im Mittel
punkt stand die Frage, wo auf der Welt und wo in ihrer Umge
bung diese Rechte missachtet werden?

Unverständnis und Abwehr begegneten mir fast überall 
dort, wo ich Erwachsenen mein Anliegen vorbrachte (z.B. in 
den Gesamtlehrerkonferenzen). ''Rechte für unsere Kinder? 
Pflichten, die sollten sie besser kennenlemen!” war vielerorts 
die Meinung. Unkenntnis über die Ausführungen der Kinder
rechtskonvention, ja deren Existenz, wurde oftmals deutlich. 
Es galt also zunächst das Interesse der Lehrer und Lehrerin
nen für dieses Thema zu wecken, ihnen klar zu machen, dass 
mit der Beteiligung ihrer Schule bei dieser Umfrage verbes-

Kindheit und Jugend in Jinotega. Nicaragua (Foto: L. Heusohn)
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serungswürdige Störfaktoren des Schulklimas zutage träten 
und deren gezielte Bearbeitung eine Entlastung für alle brin-
gen könnte.

Viele nahmen das angebotene und ansprechend gestaltete 
Infomaterial gerne an, jedoch waren nur wenige der meist zahl
reich anwesenden Lehrer/Innen in den Gesamtlehrerkonfe
renzen wirklich interessiert, d.h. wenige waren bereit, sich in 
das Thema einzuarbeiten und mit den Kindern darüber zu 
sprechen. Doch überall, wo wir den Unterricht selbst übernah
men, mit den Kindern und Lehrern redeten und die Kinder
rechte bearbeiteten, war das Interesse und die Zufriedenheit 
groß. Die ”Kinderrechtswahl” wurde offen und gerne von 
den Kindern angenommen, und die Rektoren der jeweiligen 
Schule waren vor allem sehr daran interessiert zu erfahren, 

inwiefern sich ''ihr” Ergebnis von dem 
anderer Schulen der Stadt unterschied 
und baten um Mitteilung aller Ergeb
nisse. Die Schüler konnten immer gut 
nachvollziehen, um welche Rechte es 
ging, wenn wir uns überlegten, warum 
Kinder überhaupt besondere Rechte 
brauchen, und sie verstanden auch sehr 
gut, dass ein Recht wahrnehmen auch 
bedeutet, das Recht des Anderen zu 
schützen. Ich hatte den Eindruck, dass 
die Kinder aus diesen Info-Stunden viel 
mit nach Hause nahmen, viel miteinan
der zu reden hatten und vielleicht auch 
darüber nachdenklich wurden, wie weit 
hier in unserer Welt und in der Welt der 
Entwicklungsländer die Rechte des 
Kindes beachtet bzw. missachtet wer
den.

Warum scheuen sich jedoch Erwach-
sene, dieses Wissen an Kinder weiter-
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zugeben? Vielleicht weil ”Wissen Macht” bedeutet? Haben 
die Erwachsenen vielleicht Angst, dass Kinder und junge 
Menschen ihr Wissen einsetzen? Dies ist für mich eine zentrale 
Frage bei meiner Arbeit in Schulen.

Erst, wenn wir alle verstehen, warum die Rechte der Kinder 
für alle Kinder wichtig sind, werden wir auch die Pflicht aner
kennen, diese Rechte zu schützen. Wir, d.h. die Erwachsenen 
und die jungen Menschen, werden lernen müssen, miteinan
der zu reden, Verträge miteinander auszuhandeln, die uns hel
fen, die Rechte der Kinder einzuhalten.

Einige Lehrer begegneten mir nach Schuljahrsende und 
drückten ihr Bedauern darüber aus, dass sie zu wenig Zeit für 
dieses doch so wichtige und interessante Thema gehabt hät
ten. War die Zeit zwischen Februar und Juli 1999 zu kurz oder 
gar zu lang? Werden sie es bei Gelegenheit nachholen und in 
den Unterricht einbauen? Oder war ihr Bedauern verlegen
heitsbedingt und rhetorisch? Ich weiß es nicht!

Es ist nie zu spät über die Rechte des Kindes im Unterricht 
zu sprechen!

Mut möchte ich allen Lehrern und Lehrerinnen machen, 
dieses ”außerschulische” Thema im Unterricht aufzugreifen. 
Die Kinder werden gerne mitmachen und werden auch sehr 
schnell verstehen, warum es wichtig ist, die eigenen Rechte 
kennenzulernen. Sie werden ihre Rechte wahrnehmen wollen, 
werden aber auch ihre Pflichten erfüllen, wenn wir Erwachse
nen ihnen diesen wichtigen Zusammenhang erklären.

Vielleicht verstehen sie besser als wir Erwachsenen, dass 
wir in ”Einer Welt” leben und die Kinderrechtskonvention für 
alle Kinder auf der ganzen Welt Gültigkeit hat.

Christel Lange, Jahrgang 47. Ehrenamtlich tätig seit Jahren bei UNICEF 
und dem Ulmer Weltladen. Eine Reise nach Mosambique im Auftrag 
von Unicef Deutschland sowie nach Uganda im Auftrag des Ulmer 
Weltladens.

Kindheit und Jugend in Jinotega. Nicaragua (Foto: L. Heusohn)

Für 13 bis 18jährige.
Deine Rechte

1. Alle Kinder und Jugendlichen haben die glei
chen Rechte. Kein Kind oder Jugendliche/r darf we
gen ihres/seines Geschlechts, ihrer/seiner Hautfarbe, 
ihrer/seiner Sprache oder ihrer/seiner Religion benach
teiligt werden.

2. Kinder und Jugendliche haben das Recht auf 
das größtmögliche Maß an Gesundheit sowie auf 
Gesundheitsvorsorge und medizinische Betreuung.

3. Kinder und Jugendliche haben das Recht auf eine 
kostenlose Grundschulbildung. Ausserdem soll ih
nen der Besuch einer weiterführenden Schule ermög
licht werden.

4. Kinder und Jugendliche haben das Recht auf 
Erholung, Freizeit und die Teilnahme an kulturellen 
und künstlerischen Aktivitäten.

5. Kinder und Jugendliche haben das Recht sich zu 
informieren, ihre Meinung frei zu äußern und gehört 
zu werden.

6. Kinder und Jugendliche haben das Recht auf 
gewaltfreie Erziehung und vor Mißbrauch und Miß-
handlung geschützt zu werden.

7. Kinder und Jugendliche haben das Recht, im 
Krieg und auf der Flucht besonderen Schutz und Hilfe 
zu erhalten.

8. Kinder und Jugendliche haben das Recht, vor aus-
beuterischer Arbeit und sexuellem Missbrauch ge-
schützt zu werden.

9. Kinder und Jugendliche haben 
das Recht, mit ihren Eltern zu leben 
und Kontakt zu beiden Elternteilen zu 
haben, wenn diese getrennt leben.

10. Kinder und Jugendliche, die 
behindert sind, haben das Recht auf 
besondere Unterstützung und För
derung sowie auf eine aktive Teilnah
me am gesellschaftlichen Leben.

(UNICEF / Deutsches Kinderhilfswerk / 
terre des hommes / Deutscher Kinder
schutzbund)


